
Evangelische  
Kirche Recke

Kirchen entdecken  

im Tecklenburger Land



Vermutlich bestand bereits 
im 9. Jahrhundert eine Kir-
che in Recke. Ihr ursprüng-
liches Patrozinium des 
fränkischen Reichsheiligen 
St. Dionysius lässt diesen 
Schluss zu. Urkundlich be-
legt ist sie jedoch erst 1189 
als Eigenkirche auf einem 
Hofgut der Edelherren von 
Horstmar. Vor 1296 gelang-
te dieser Besitz an das Teck-
lenburger Grafenhaus, des-
sen Wappen sich in einem 
Schlussstein des Kirchenge-
wölbes findet.

Die heutige Saalkirche aus 
Bruchstein wurde zu Be-
ginn des 12. Jahrhunderts 
erbaut, war ursprünglich 
flachgedeckt und hatte ei-
nen eingezogenen Recht-
eckchor. Von den kleinen 
Rundbogenfenstern dieser 
Phase sind einige noch er-
halten, andere vermauert 
zu erkennen. 

Durch den neuen Turm wur-
de der bisherige Zugang in 
der Westwand des Schiffes 
erweitert. Es wird vermutet, 
dass das dortige Rundbo-
genportal an die Südseite 
versetzt wurde, wo es (ver-
mauert) noch erhalten ist.

Anfang des 13. Jahrhun-
derts wurden der Westturm 
mit Kuppelgewölbe im Erd-
geschoss angefügt sowie 
die Schiffswände erhöht 
und zur Überwölbung mit 
Wandvorlagen versehen. 
Außen ist am Mauerwerk 
und an der Höhe der Stütz-
pfeiler die ursprüngliche 
Höhe noch zu erkennen. 
Um die Mitte des 13. Jahr-
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hunderts baute man aus 
Quadern den spätromani-
schen Chor an, der seitlich 
über das Schiff hinausragt 
und sich in seinen Formen 
(Spitzbogenfries, Lisenen, 
profilierter Sockel, Fenster 
mit ringverzierten Wülsten) 
an den Chor des Osnabrü-
cker Doms anlehnt. Auch 
die Verwandtschaft mit der 
Evangelischen Kirche Scha-
le ist unverkennbar.   

Ende des 15. Jahrhunderts 
entstand das gotische 
Langhausgewölbe auf den 
älteren Wandvorlagen, an-
schließend wurde die Kir-
che innen weiß überkälkt 
und ausgemalt. 

Nach der Inbesitznahme 
Lingens durch die Oranier 
1597 kam mit Bernhard 
Lackmann 1602 der erste 
reformierte Prediger nach 
Recke. 1649, also ein Jahr 
nach dem Westfälischen 

Frieden, wird mit Wilhelm 
Heinrich Bernhartius wieder 
ein protestantischer Pastor 
eingeführt. Nur unterbro-
chen durch den Kriegs-
zug des münsterischen 
Fürstbischofs Christoph 
Bernhard von Galen (die 
sog. „Bischofsjahre“ 1672-
1674) gilt in Kirche und Ge- 
meinde nun das reformierte 
Bekenntnis. 

Nach dem Dorfbrand 1681, 
der auch die Kirchendächer 
erfasste, erhielten der Turm 
ein Satteldach, das Schiff 
einen zweigeschossigen 
Dachstuhl und die Portale 
Türflügel aus Eichenbohlen. 
Kurz danach wurden Opfer-
stock und Abendmahlstisch 
angeschafft. Die im Fußbo-
den aufgefundene mittelal-
terliche Altarplatte befindet 
sich heute an der Chorost-
wand.   

Johann Fricke (Gütersloh) 
goss zwei neue Glocken, 
von denen die kleinere 
noch erhalten ist und heu-
te mit zwei Glocken von 
1951 das Geläut bildet. 
1961-1965 wurde die Kir-
che umfassend restauriert, 
wobei der mittelalterliche 
Raumeindruck wieder zur 
Geltung gebracht werden 
sollte. 
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Chor
Den Rechteckchor, ur-
sprünglich als Beginn ei-
nes Kirchneubaus geplant, 
grenzen Wandpfeiler mit 
eingestellten Ecksäulen ge-
gen das Schiff ab. Ranken-
fragmente künden von der 
ehemals reichen Bemalung. 
Im Ostfenster erscheint in 
einem Fenster des 19. Jahr-
hunderts der auferstande-
ne Christus, darunter Kelch 
und Buch. 

Gewölbe
Während die Kreuzrip-
pengewölbe der bei-
den Schiffsjoche auf den 
schlichten romanischen 
Wandvorlagen ruhen, stüt-
zen sich die nur als Zierele-
ment aufgelegten Rippen 
des Chorjochs auf Vorla-
genkapitelle mit Ranken 
und Blattwerk, dazwischen 
ein Gesicht. Als zusätzli-
ches Schmuckelement sind 
Zierscheiben aufgelegt.   

Taufstein
Der Taufstein des jüngeren 
Bentheimer Typus (2. Viertel 
13. Jh.) zeigt eine zylindri-
sche Kuppa mit umlaufen-
den Schmuckfriesen und 
einer stilisierten Weinranke. 
Die Sockelzone bilden vier 
nach außen gerichtete, sti-
lisierte zähnefletschende 
Löwen. 1965 kam der Kup-
ferdeckel mit Wellen und 
Fischen hinzu.  
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Fresken
Filigranes Rankenwerk mit 
kleinen Blüten (Ende 15. Jh., 
eng verwandt mit der Male-
rei in der Ev. Kirche Mettin-
gen) begleitet im Westjoch 
die Gewölbekonstruktion. 
Im Ostjoch umrahmen sti-
lisierte Ranken die figürli-
chen Motive einer Strahlen-
madonna im Rosenkranz 
und der vier Evangelisten-
symbole (Anf. 16. Jh.).  

Kanzel
Bei der Restaurierung 
1961-1965 meinte man die 
schlichte Kanzel der Zeit 
um 1700 nicht integrieren 
zu können und ersetzte sie 
durch das heutige Kanzel-
pult auf den Chorstufen,  
gefertigt aus Teilen der 
ehemaligen Empore. Noch 
zu erkennen sind rudimen-
täre Buchstaben der Na-
men der früheren Kirchen-
sitzinhaber.   

Portale
Das ältere nördliche Stufen-
portal mit einem Rundbo-
gen zieren Kelchkapitelle. 
Bereits den Spitzbogen 
zeigt das Turmportal mit ge-
wirtelten (ringgeschmück-
ten) Rundstäben und Knos- 
penkapitellen. Die Ober-
geschosse des Turmes sind 
über eine Wendeltreppe 
vom Schiff aus erreichbar.  
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Tourvorschlag
Von St. Dionysius Recke Rad-
weg Ri Ibbenbüren folgen 
bis St. Philippus und Jako-
bus Recke-Steinbeck. Dorf-
str. Ri Süden/Buchholzstr., 
Radweg Mettingen-Schli-
ckelde folgen bis St. Mariä 
Himmelfahrt, zurück nach 
Recke bis Ev. Kirche, zurück 
bis St. Dionysius.

Anforderungen
ca. 22 km, keine Steigungen

Autoren: 
Dr. Gabriele Böhm 
Kay-Uwe Kopton

Fotos: G. Böhm

Öffnungszeiten 
St. Dionysius Recke 
(Vogteistr. 10): tägl. 
9-18 Uhr
Ev. Kirche Recke  
(Wieboldstr. 9): Schlüs-
sel bei Pfrin. E. Böhne, 
Wieboldstr. 5 (05453-
3222)
St. Philippus und  
Jakobus Recke- 
Steinbeck (Dorfstr. 13): 
tägl. 9-18 Uhr
St. Mariä Himmel-
fahrt Mettingen-Schli-
ckelde (Wöstenstr. 5):  
tägl. 9-18 Uhr

Weitere Infos
www.kirchwege.de  
www.kirchräume.de


